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Vorwort


George bekommt von seinem Opa ein Amulett geschenkt. Als er plötzlich bemerkt, dass auch Räuber hinter dem Amulett her sind, warnt er seinen Opa und erhält noch einen Ring. Amulett und Ring verschmelzen miteinander und verleihen George die Macht, stets den ehrlichen und vor allem den guten Weg zu gehen.


Mit der Gabe, richtige Entscheidungen zu treffen, aber auch durch Schwarze Magie, die ihn immer wieder zum Bösen verleitet, regiert er schließlich ein Königreich und wird sogar ein fairer Herrscher.




Die Kraft des Amuletts


An einem grausigem Samstag wurde George geboren. Während die Hebammen dafür sorgten, dass er es warm hatte, schrie er aus Leibeskräften. Sie legten ihm ein weiches Leinentuch um seinen kleinen Körper. Weil er die Anwesenheit seiner Mutter spürte, die ihm zärtliche Wärme und Zuneigung bot, beruhigte er sich langsam. Kurz darauf kam sein Vater ins Zimmer gestürmt, um endlich seinen Sohn in die Arme zu nehmen. Strahlend schaute George ihn an. Genau in diesem Moment erledigte George zum ersten Mal sein großes Geschäft mitten in das Gesicht seines Vaters. Dieser begann daraufhin, wie jeder im Raum, zu lachen. Georges Lieblingsbeschäftigung wurde das Erkunden und er berührte mit seinen kleinen Fingern jede Ecke des Hauses.


Zu seinem fünften Geburtstag wurde er als erstes zu seinem Opa geschickt, einem alten aber sehr weisen Mann, der für seinen Enkel ein ganz besonderes Geburtstagsgeschenk hatte.


Als George klingelte kam erst Knurrer zu Tür, ein Wolfshund, dem Richard vor Jahren mal das Leben gerettet hatte. Das Tier, welches George gegenüber bisher immer sehr freundlich und entgegenkommend gewesen war, ließ ihn seine Zuneigung auch jetzt wieder spüren.


Als sein Opa ihm die Tür öffnete sagte er: „Hallo George. Ich wünsche dir alles Gute zum Geburtstag. Komm mit, ich habe etwas ganz Besonderes für dich." George war sehr nervös, denn er hatte nun alles mögliche im Sinne, was sein Opa ihm schenken könnte. Sein Opa sagte ihm, dass er auf der Jagd ein Amulett gefunden habe, welches er nicht gebrauchen kann. Deshalb wolle er es ihm schenken.


Wer weiß, vielleicht hat es ja magische Kräfte?! Voller Stolz über sein Amulett läuft er nach Hause, um es allen zu sagen. Plötzlich leuchtet es und George wird unsichtbar. Da er aber Stimmen hört, scheint er immer noch da zu sein.


Kurz darauf kommen ihm ein paar Räuber entgegen und George befürchtete, dass sie sich seinen Opa als Opfer ausgesucht hatten.


Weil er dies vermutete, rannte er zu seinem Opa, in dem er seine übliche Abkürzung nutzte. Bei ihm angekommen, berichtet George seinem Opa, was er vermutet. Dieser glaubt ihm und gemeinsam verstecken sie sich im Schuppen. Allerdings hatte Richard ein Schachtel bei sich, die George ein Rätsel aufgab.


Nachdem die Räuber nichts gefunden hatten, zogen sie weiter und George und Richard konnten wieder tief ausatmen.


Da Richard nun wusste, dass auch der Inhalt der Schachtel für George bestimmt war, überreichte er sie ihm. Die Schachtel beinhaltete einen seltsamen Ring und George vermutete, dass die Räuber es auf dieses abgesehen hatten. Nachdem George den Ring gegen das Amulett gehalten hatte, erschien ein noch helleres Licht.


Als das Licht abermals abschwächte, waren der Ring und das Amulett miteinander verbunden. Da sein Opa sagte, dass er von nun an eine Aufgabe hatte, beschloss George, das Amulett immer zu tragen.


Richard merkte an, dass nur Goberat, der Zauberer, ihm sagen könnte, welche Aufgaben ihn erwarten würden. Dieser lebte im Wald und herrschte dort über die giftigen Pflanzen. Niemand außer Richard hatte bisher einen Fuß in diesen Wald gesetzt. Dieser gab seinem Enkel ein Schreiben mit, welches ihm Einlass in das Reich gewähren sollte, ohne das George der Gefahr einer unheilbaren Vergiftung ausgesetzt wäre.


Da es George rätselhaft erschien, dass Richard zu diesem gefährlichen Wald Zutritt hatte, fragte er seinen Großvater danach. Vor einigen Jahren hatte Richard zufälligerweise einen Banditen aufgehalten, welchem dabei eine seltsame Pflanze aus der Tasche fiel. Da Richard nicht wusste, was er mit dieser Pflanze anfangen sollte, brachte er sie zu Goberat, welcher sich sehr freute.


Der Grund dafür war, dass diese Pflanze, die ein seltenes Gegengift innehatte, ihm vor längerer Zeit gestohlen worden war.


Richard bat George darum, nicht einmal nach Hause zu gehen, um seinen Eltern zu sagen, dass er für eine lange Zeit nicht da sein wird. Seine Familie war sehr erfreut darüber, dass sich George einer so großen und schwierige Aufgabe stellen wollte und gaben ihm die nötigen Dinge mit, die George auf seiner Reise zur Hilfe und zum Überleben wichtig sind.


Der Abschied verlief relativ normal, denn die Freude über sein Wiederkommen würde die Familie eher dazu veranlassen, Tränen zu lassen. Da es allerdings schon spät am Nachmittag war, befahl Richard, dass George erst am nächsten Morgen losgehen sollte, um den in der Nacht lauernden Gefahren wenigsten anfangs zu entkommen.


In aller Herrgottsfrühe wurde George von Richard geweckt, welcher bereits das Frühstück vorbereitet hatte. Beide fütterten genüsslich, bis schließlich nicht eine einzige Bohne mehr in sie hineinpasste.


Er ging jedoch nicht den normalen Weg, sondern eine Waldstrecke, die von Goberat überwacht wurde. Im Wald hörte man weder Vogelgezwitscher noch Frösche oder Insekten. Nach kurzer Zeit wusste George warum.


Denn zu seiner Rechten waren riesige Bonsaikaniboren, fleischfressende Pflanzen, die offenbar nur dann angreifen, wenn jemand so richtig nahe an sie herankommt, doch das wollte George wegen der Unübersichtlichkeit lieber nicht riskieren.


Plötzlich hörte er eine Stimme: „Wer ......ist da?“ George war baff! „Geeorgee!“ ,,Du bist George, nun denn, folge dem Pfad bis zu einer grünen Weidenpflanze. Georg war die Angst ins Gesicht geschrieben.


Er befolgte der Anweisung der Stimme und schritt zu dieser grünen Heckenpflanze. „Gebe mir ein Grund, dich nicht gefangen zu nehmen, George!"


„Ich habe hier ein Schreiben von Richard, wenn ihr Goberat seit, kennt ihr ihn sicher!"


„Oh ja, zeig her.......mh, du scheinst nichts Schlimmes im Schilde zu führen, trete ein.“


„Hallo George, setzt dich!" George hatte nun das Gefühl, er war in Sicherheit, deshalb machte er einen gelassenen Eindruck und setzte eine befreite Miene auf. „Nun George, was führt dich zu mir?"


„Dieses Amulett Herr!" „George, nenne mich ruhig Goberat! Ich tue dir nichts, ich bin nur auf Nummer sicher gegangen, denn ich wurde einmal beraubt, du brauchst dich nicht mehr zu fürchten! Die Inschrift besagt, dass derjenige, der dieses Amulett bei der Verschmelzung mit dem Ring der Kraft trägt, den Menschen im südlichen Drachental helfen soll.


Nun George, ich habe schon gehört, dass dort Menschen versklavt werden, und sie bekommen weder Essen noch Trinken. Du sollst dort hin und mit Hilfe deines Amuletts diesen Menschen helfen!"
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